
APOKALYPSE DES JOHANNES

Die Offenbarung oder griechisch Apokalypse des Johannes entstand als letztes Buch des
Neuen Testamentes in den späten Regierungsjahren des Kaisers Domitian (81 – 96 n. Chr.).
Sein Verfasser nennt sich „Johannes“ und bezeichnet sich als Knecht Jesu Christi (Apk 1,1.2).

Wie entstand die Apokalypse?

Kaiser Domitian verlangte den Kaiserkult, d. h. er musste als Gott verehrt werden. Viele
Christen lehnten dies ab und wurden damit dem Märtyrertod ausgesetzt. Auch Johannes hat
sich den Huldigungen an den Gottkaiser verweigert und soll der Legende nach verurteilt
worden sein, in einem Kessel über einem Feuer mit heißem Öl übergossen zu werden. Dieses
Marty-rium soll er unversehrt überstanden haben, was den Kaiser aufs höchste beunruhigt
haben soll, so dass er Johannes auf die Insel Patmos verbannte. Johannes sagt: „Um des
Wortes Gottes willen und des Zeugnisses für Christus.“ (Apk. 1.9)
Auf Patmos schrieb Johannes sieben Briefe an die sieben christlichen Gemeinden in
Vorderasien, der heutigen Türkei, da sie wegen der Aufforderung zum Kaiserkult voller
Angst waren. In diesen Briefen machte er ihnen Mut und schrieb, dass ihre Widersacher
bestraft würden, dass das Christentum siegen würde und dass das himmlische Reich ihnen
Erlösung bringen würde. Seine feste Überzeugung entspringt göttlichen Visionen und
Auditionen, die er auf Patmos hatte und die er aufschrieb, weil eine Stimme ihn dazu
aufforderte. Das ist die Offenbarung oder Apokalypse des Johannes.

Was steht in der Apokalypse?

Das Werk beschreibt, welche Strafen Gott den Ungläubigen schicken wird und welche
Belohnung den gläubigen Christen zuteil werden wird. Es ist aber keine Voraussage der Welt-
oder Kirchengeschichte. Das Werk will vielmehr in teilweise ungewöhnlichen Bildern,
Symbolen und Allegorien das Schicksal der gläubigen und ungläubigen Menschen vor Augen
führen und auf ein Martyrium vorbereiten. Es ist damit ein Trost- und Mahnbuch der
christlichen Kirche.1

Es werden drei große Katastrophenkomplexe beschrieben: Zuerst wird das Buch mit sieben
Siegeln geöffnet und der Menschheit Krieg, Hungersnot und Tod vorhergesagt. Dann bringen
die sieben Posaunen Naturkatastrophen und die sieben Schalen des Zorns kündigen Strafge-
richte an. Dazwischen erscheint in Einschüben Johannes, der das kleine Buch verschlingt, das
zugleich bitter und süß ist. Dann wird der Kampf des Drachen oder Teufels gegen die Jung-
frau beschrieben, die Anbetung des Lammes und die Sänger auf dem gläsernen Meer. Engel
kündigen das große Strafgericht über Babylon an. Und nachdem Teufel und Sünder in das
große Feuer geworfen wurden, erscheint die Vision eines himmlischen Jerusalem.
Wenn von Babylon die Rede ist, ist hier wohl nicht das Babylon in Mesopotamien gemeint, in
das die Juden in Knechtschaft verschleppt worden waren. Gemeint ist wohl die Stadt Rom
und damit das römische Reich mit seinem Kaiserkult2, durch das in gleicher Weise die Chri-
sten knechtet wurden wie vorher die Juden durch die Babylonier. Babylon – sprich Rom – gilt
als verworfen, verderbt, sündig und abgöttisch wie vordem Sodom und Gomorra.

1 Vgl. Die Bibel, Altes und Neues Testament, Einheitsübersetzung, Die Offenbarung des Johannes, Herder,
Freiburg, Basel, Wien, 1980, S. 1390.

2 Vgl. a. a. O. Anm. zu 12,1-6, S. 1400f.



Über die künstlerische Beschäftigung mit der Apokalypse.

Viele Künstler haben sich mit der Apokalypse beschäftigt. Der bekannteste unter ihnen ist
wohl Albrecht Dürer. In 15 Holzschnitten hat er einige Texte der Offenbarung des Johannes
in stark verdichteter Bildsprache dargestellt. Als graphisches Medium lebt der Holzschnitt
vom Schwarz-Weiß-Kontrast mit schwarzen Linien auf hellem Grund.

Rita Winkelmann setzte sich in der Dissertation mit dem Thema Max Beckmann – Studien zur
Farbe im Spätwerk. 3 intensiv mit der Deutung und Bedeutung von Farben in der Malerei
auseinander. Erkenntnisse dieser Auseinandersetzung fließen in die Serie zur Apokalypse des
Johannes ein. Vornehmlich die reinen Farben sind das adäquate Ausdrucksmittel für die
dramatischen Visionen des Johannes.
Denn Farbe spricht das Gefühl des Betrachters in besonderer Weise an, was durch eine
Schwarz-Weiß-Grafik nicht erreicht werden kann. Speziell die reinen Farben – die nicht mit
Weiß oder Schwarz vermischten Farben – können mit überwältigender Kraft sprechen. Sie
sind in besonderer Weise geeignet, große Gefühle und elementare Gewalten auszudrücken,
welche die Apokalypse maßgeblich prägen. Deshalb werden sie in dieser Serie bevorzugt
verwendet.
Die Formgestaltung beschränkt sich fast ausschließlich auf die Darstellung von Köpfen, Hän-
den und Gegenständen, die in der Apokalypse beschrieben werden. Gelegentlich werden auch
Texte in der mittelalterlichen Unzialschrift in die Bilder übernommen.
Im ersten Bild der Serie zur Apokalypse „Johannes vor Domitian“ wird der erste Dürersche
Holzschnitt im Ausschnitt zitiert. Alle weiteren Bilder sind eigene Interpretationen des
Textes. Die Bilder wurden in den Jahren 2010–2011 im Format 100 x 80 cm in Acryl auf
Leinwand gemalt.

Zum Problem der Vieldeutigkeit der Farben.

Es gibt viele Probleme zu lösen, wenn man sich mit der Deutung von Farben befassen will.
Zur Farbe Rot gibt es einen Kinderreim, der die Vieldeutigkeit einer Farbe andeutet: «Rot ist
die Liebe, rot ist das Blut, rot ist der Teufel in seiner Wut». Diese Vieldeutigkeit gibt es bei
allen Farben. Trotzdem geht eine Interpretation nicht ins Beliebige. Grundsätzlich kann man
die Deutungen grob in zwei Klassen einteilen: in positive Deutungen und in negative Deu-
tungen. Der Zusammenhang, in dem die Farbe vorkommt, entscheidet über die Deutung.

In dieser Betrachtung

werden zu den Bildern zunächst die Textstellen aus der Apokalypse angegeben, die auch
unter den Bildern zu sehen sind. Diese Texte wurden von Burghard Schmanck, einem
Theologen und Altphilologen, übersetzt. Er brachte zuletzt eine Neuübersetzung von Antonius
Praetorius: De sacrosanctis novi foederis Jesu Christi sacramentis aus dem Jahre 16024

heraus. Für die vorliegende Malereiserie zur Apokalypse übersetzte er die Texte nach dem
griechischen Urtext unter besonderer Berücksichtigung des aramäischen bzw. hebräischen
sprachlichen Hintergrundes. Dadurch gewinnt die Übersetzung eine große Lebendigkeit und
vermittelt eindrucksvoll das

3 Reimer-Verlag, Berlin, 2010.
4 Verlag Traugott Bautz GmbH, Nordhausen, 2010

 
 
Staunen über die gewaltigen Bilder der Visionen. 
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